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Miltz, die, einwärts gebogene Hüfften sind viel¬
mals Ursach, daß Kinder mit zerbrochenen Arme«
undBemen gedohren werden,anderer Ungeschick¬
lichkeiten zu geschweige«, welche dasWachsthum
des Kmdl/uni5 verhindern, daß es wider alle Na¬
tur ungezogen und verstümmelt ans Licht tritt.

Das XXI. Capttel.
Von unmäßiger Begierde schwangerer

Weiber zu ungewöhnlichen Dingen.
/^S findet-sich zum bfftern bey denen schwänge-
^renWeibes>Personen,absonderlich bey denen,
welche llelicac und zart sind,gegen den andern und
dritten Mond, bißweilen auch bald nach gesche¬
hener Empfängniß, ein Appetit zu ungewöhnli¬
chen Dingen, welche sonst zur Speise und Nah¬
rung des Menschen undienlich sind. Etliche essen
Kreide, wollen Kalck, etliche Kohlen. Menschen-
Fleisch, welches eine Frau beliebet, und ihren bar-
sußen Mann ins Bem gebissen, wie I.2Nßiu5lH.'
2. Lp. i2. berichtet/ so finden wir beym Klarcello,
vonaru und andern Erempel, daß eine ein gantz
Pfund Ingwer ohne Schaden mit Lust verzehrt;
Eine andere eine grosse Quantität Siegellack;
Es meldet 3cKencKiu5, von einer vornehmen Per-
son,welcheein paar Handschuhegegessen,und ha¬
be ihr,selbst eigenem Gcstandnißnach,Zeit Lebens
nichts besser geschmeckct. Es erzehlet Haars-
dörffer in seinen Trauer-Geschichten Nllws.67.
von einer Parisischcn Frauen, welche cmff ein¬
mahl vor 4^0. Thaler Spitzen auffgesresscn;

Mel>-
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Mehrere Exempel anitzo,Kürtze wegen zu überae-
hen; Doch ist nichtgantzlich zu vergessen diesen!)-
sonderliche Art einer schwangern geiüsternFrarun
in Engelland, welche den Wind aus den BKv>
balgen mit demMundeaussgeschnappet,viä.^c^.
^nglic. l^Nllollunn. 1667. lVien5Xov

Am allermeisten soll sich dieser ^OH bey de-
nenjeniZenWeibern ereignen welche schöneKl ,-
der tragen, und amhefftigsten,wenn den Kinder:»
die Haarehervor kriechen, und absonderlich wenn
sie Magdlein tragen; Denn wegen Mangel der
natürlichen Warme, werde die zähe und schleimi¬
ge Feuchtigkeiten weniger verdauet, und aus die¬
sen desto mehr Winde bey den Weibern gesamter
werden, welche die Gebahrmutter ausdehnen, be¬
trüben undangstigen,daßsie solche raserichte l6e^z
annehmen. Wiewohl auch öffters dieser äileä
deneniÄbricieirenden Mannern ankommt.

Es ist aber bey denen schwängern Weibern
offt die Lust und Appetit so groß, und hatdieheff-
tigsten Impression«, daß, wenn ihren Begehren
nicht alsobald Zrarinciret wird, oder eins unD
das anderegarmcht zn haben ist, beydes, Mutt
ter undKind in die ausserste Gefahr gesetzct wer¬
den. Dieses Unglück ist denen Niederlandt»
schen Weibern sehr gemein, indem sie feuchter
und kalter Natur sind, und zum Theil böse Nah¬
rung haben. Eine Frau in Weimar bekam
Lust den Herrn Hertzog Ioh. Ernsten scel. in die
Nase zu beijsen; als er es ihr nun zugestandei:,
Rsie sachte auffihn zugegangen, und hat, v. >.-.
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wohl nicht allzu starck gebissen; Worauff sie es
noch emmahl von ihr zu leiben gebeihenM er lhr
auch dieses gewähret, that sie zum drittenmal)!
Ansuchung, er schlug es ihr aber uo; Worauff
dle Fiau traurig nach Hause geZangen, und dtey
Kinder wiewohl unzelttg gebohren, davon zwey
lebendig, das dritte aber todl zur Welt kommen.

Dle Ursach ist, weil durch die Traurigkeit die
Lebens Geister und das Geblüt/ so zur Nahrung
der Frucht bestimmet/ sich anders wohin wenden,
weswegen sie matt wird, und endlich Zar sterben
und unzeitlg abgehen muß.Durch dleTrourigkeit
werden dle Gänge und Adern derGebährmulter,
dadurch dieNahrung zugeführetwtrd/ verschlos¬
sen, daher» man nicht ohne Ursach einer solchen
Frauen etwas mehr als sonst zulassen solle, wo»
ferne es nur nicht dem Leibe hanoZretffltch gefähr¬
lich «st.

Ein Tod-Krancker bekömmt in seiner Kranck-
heit offtmahlen zu etwasAppetil/inMeynunZ sich
daran gesund und starckzlnssen, und es geschlcht
zumöfftern/Mdemdadurch dleLebens'Gelster.die
natürlicheWarme undKräffte.wieder durch solch
Verlangen erweck« werden, die Natur wird da¬
durch gestärtket/welche sonst gcmtz undgar verdo?.
den. Gleichwie man einen Nagel mit dem andern
fort treibet.auch aufemen bösen L/st,em böser Keil
gehöret: also vertreiben wir mit einem Bösen das
andere; Ja man wünschet sich offt bey einigen
Kranckhelten ein Fieber, daß nemlich durck das
Fieoer die andere Kranckheit vemieben werde.

He.imllchk.l.TH. T Das



2Zo Cap. XXll. Von der Monatlichen

Das Schrecken macht grosse ^Iceracioneg im
Geb lüt.und «uNret vielmahls beu deneSchwan-
gern eznen /^borcum, wie die Traurigkeit. Viel-^
mahls aoer hellet auch das Schrecken grosse und
schwere Kranckheilen. Man findet bey denen we-
llic«Hist!>lien,0aßetliche ausSchrecken vor dem
Feinde des viertägige«, Fiebers entlediget wor¬
den. In einer vornehmen Handels-und See-
Stadt stürben etliche lausend Menschen an der
Pest,nachdem aber dieSee ausgetreten und gros¬
sen Schaden verursacher,sind die Leute dermassen

Denn, wenn von einem äusserlichen Unfall ein
Schrecken entstehet, so sammlet sich das Geblüt,
und wird schnell yereiniget, auch alle Kranckheil
vertrieben. Und dieses ist auch die Ursach, daß
diejenigen/ so von einem tollen Hunde gebissen
worden, wenn man sie unversehens ins Wasser
flösset/ curiret werden. Etliche, so mit kalten
Kranckheuenbeladen, erzürnen wir mit Fleiß,da-
mlt die natürliche Warme grösser, die kalte böse
Feuchtigkeiten besser gedauet und der Natur die
Kranckheil zu überwinden, geholffen werden.

Das XXII. Capitel.
Von der Manatlichen Zeit oder Reini¬

gung der Frauen.
ß^S ist die Natur nicht begnüget gewesen, in de¬
inen Manner und Weibern eine tüchtige Ma-
terie, so zum Kinder zeigen dlenlich,emspringen zu
lassen, sondern sie hat noch ein mehres verordnet,

da«
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